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Herrn
Dr. Heinrich Zillich.
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Bayern USA-Zone, Deutschland

Sehr geehrter Herr Doktor!

i
Hied i.I. 11. 4. 1947

Im Besitze Ihrer frdl. Parte vom 1.4. 1947 kann ich ihnen mitteilen, 
dass die^ Anschrift von Prof. Lari ^rt Klein, ^auris ) Bei Zell a/See 
bis vor kurzem lautete. Wie ich gestern erfahren habe, übersiedelt 
Klein in diesen Pagen. mit seiner Familie nach Innsbruck, wo er bekannt 
lieh an der Universität seit dem vorigen Jahr Vorlesungen hält. -Sr 
dürfte am sichersten also in Innsbruck mit der Anschrift: Universität 
zu erreichen sein.

Über alle andern Fragen, die Sie auf ihrer Karte noch stellen, werde 
ich Ihnen erst zu einem späteren Zeitpunkt Näheres sagen können.

Um eines würde auch ich Sie bitten: Nehmen Sie Einfluss, dass "Rund­
schreiben” wie letzthin lieber nicht mehr veröffentlicht werden. Es 
hat wahrhaftig keinen Zweck, jede Nachricht schriftlich zu registrie­
ren und reihum zu schicken. Es werden dann zu einer Zeit, wo die Dinge 
eben noch allzusehr im Pluss sind, bei unseren geplagten Menschen 
Hoffnungen erweckt, die sich dann als trügerisch erweisen.



Ihre Osterwünsche erwidere ich mit den besten Grüssen an Sie, 
Ihrigen und alle unsere Landsleute, mit denen Sie gelegentlich 
s ammenkommen,

Ihr sehr ergebener:



j ' ' a b s c h r;, I f t

■- tambei g, 1 • September 1 -HO -

; i. Hochwürden
Herm General echanten 
ir. yßil - 1 i t o r i s

KräxxHHsäö 5 ~

Hoch würdiger Sen > en e ra 1 de ch an t, '
Ich wa. krank, als mich ohne voi her! e Ankünditun d s Telegramm ces 
Herrn Pfarrers Ottmann in ihrem Hamen nach drlng bat. Ich teilte 
Herrn Lottmann meine RelseUafbhi keit mit. un kam vorgestern Herr 
Lud ■ i... als ihr oezu xir un«- ü ex bi achte ein Blatt mit den .-inenden, 
die ie un: h. e rsundo e en die beschlossene 81K —Inbr- ? eis x des - • 
erbendes der isbenbür sr Hachsen erheben, ielchseitig lud er mich 

ein, mich mit ihnen in roß^ain zur mündlichen orterun^ cer an- eieren- 
. *

,s ist mir ertvoll zu erfahren, is .ie sich zur . eier stellen, aber 
ich rur gleic bemerken, daß et dem Vorstand des eibands nicht an- 

. 
le ©faßten un verlaut

u x chi ührt. Ich x , 
mit den ersitzenden in er indur zu setzen. ine LL,.SW.unS an dex erense 
eie -ün sehenswert. I ch selbst ku .nte dorthin au er au- persch . ichen Hück- 

sichten nich fahren, renn mir fehlt das Held dazu, unc ich sehe kein-, 
;1ich^eft, eine dei arti. a AUßla e von Irrend em d cken u lug en.

. ■ enn ich also jetzt bi icfLich auf ihre in wen dünnen ein(?ehe, so bitte 
•ich ■ c, dies als meine ei ene 2 c i-lunyiahme an zu eher. Ich glaube 
re 11 ich, daH < er Voits rid meine nsichten teilt.

In ihre u^amenfas un. •Ire eeaußeit, ie und die ubri„er .Lli . cer 
lebeaiür^er Sachsen in ■ fterreich 8 ie./ s a ;. L :ui c > in, da. k -ins

8C j-J^hx^ffeiet stattfim e voller un er e -.au er Leute o^auxiten keiner 
iufpulve; unc un* Keine: ropa^anda, .über di © sc a/ i e die reis. un/< _i c 

■ leicht in ex fiel na .
*
nuuL, ix- müh cn c >i- /rim t e^en hier und in t re = c/ lei /bi tön, 

’ uf sehen ; mell und re . Zrasten .unter ua nur charibativ hel? eh,

. ' das os unrerer . ngehöriven daheim zu be. ex^ oder zu e-schreien, und 
.zum .eweis dafür zieht man das Geschwätz klein - r Bolschewiken in Ixuaa- . 
nien herab, cic ei klärt haben sollen, ux^sexe du end sei verschleppt

.
r, ca^ Moskau die ^anze südoat- 

ft deportierte un* sich
. en Teufel um si chsif •
Ich leugne allerdings nicht, aß wi- hiesi en Siebe-.b;r\ei die Rickvix- 
KuuL unserer Findlun^en auß die Heimat b achten .assen, und es nie 
töricht, e > L etwa ml unga 1 sehea .oder rumänisoi ea «mi xanten pak­
tierten t wa. • üb] j gens nicmal L.e ec Lehen i - , ob. Lolch man Kühler nach ■ 
uns au h reckte, cic stets ins ^eere iff .... - ix d in yr re per ; e-



svertreter. Sie k onea also, Ben GeneraLdechanl M
1 

ur sitzut^iirQ, von 1
901 ■ h i a eis: al i chkeltea e plant, sei.» eh 'bringe diese Bitte Alt ach- 
druck vor, / 1 ic ungew hnlieh hellhörig gegenüber jenen geworden

t in SD & hluL g pfelt, man diene unserem Volks- .. 
stamm am besten, indem an füi et\ a SO 000 geflüchtete ^ancdeute 
nichts Entscheidendes unternehme»
Ich bin mit Leidenschaft anderer Ansicht. s muß nac unverantwortlich 
lan’ ec Nichtstun endlich etwas nts,neidendem geschehen, und das kann 
nur er fol rE, carch Anpassung an die Gegend scheiten der Gegen; art, in 
t er sich eile PlüchUints.;uppen vor der ffentl chkeit bemerkbar ma­
chen, um ihre Rechte zu sichern. an kann um ech e ni ht fach1 en, 
wenn ran als LeiIchZn im Verborgenen blüht und veiwelkt.
Lei in?and, jedes ervortre en von uns schädige die Heimat, verfängt - 
'bei ir ni ht mehr. ii sind unter dem Kinf:ue.diesei Irrlahie vier 
Jahre unterm cneffel ses an. i.amib nab ec vii een Vw eren in ic-

Ind trotz unsere® ch * MM

s hat - s er auch nicht c Hl immer kommen 'kennen, aber vie bleich wäre 
doch ein! €s von ihrsJaw^ai de elt bewußt Mmorden und dadurch 
weiteres 1 heil an ihnen mit Hackel ht auf das Urteil -.e* Auslandes 
nicht geschehen, ii hi raulande und in * terreich, le wir die r sten 
sind, für die Unseren einsutre en ha en, A-sse/ uns a,klagen, 
vuich klä;liches Schweigen ein grauenhaftes Unreicht am eigenen -lut 

ulcet un? LU! sie«' en. zu haben, sm ü rigen lei beten gerade jene 
awdslcute daheim, eie un tändi mahnten, wir sollten Lei etreten, 

xsRA^^ELLxkiLLk^ExLLLk durch un?.urcige elostbezichtigung auf anzein 
und redetribünen - sogai c i ischof ma- nts da mit - een Bcls. be i^en 

sn <1.: Lot un - res Standes durch Berede verseh ; 
wir Liar

। 
bedroht, aber in der ^hrzahl eher am Hungertuch na,ten als cle Meisten 

-

e- wen war, o scho ' in _ ~

- 
aheim zuliebe, vie lb lang, ohne ihner itzen, und naben 

dafür den lichtliege in aracken und im Ab.rund ces Zerfalls nicht 
■v schafft, die ag

- i: vd>m ersten Tage

noch weit mehr .e enüber an seien Flucht 1 n; en. ( ©messe i am ^erhalten 

as mich betrifft, so wollte ich trotz d i Bedenken der beiseti^ er 
an dieser chuld - länger teilhabei und st - Hausbuch 

er” 2 r s/ hilft, wie ich

■ 
bes er theologisch veib - . 

set re ter auf. Von * erzen begrüßte ich es dann, als die- ot schließlich 
-■ nd Leute in ■



’ : 11 i; tun. ;wa' ten, i

wirkt, ist sa:.c ZS bes er, vor allem abe: aas 
ii konnte endlich in de . wesentlichen Flüchtlings? teilen flaiz fin- 

■ ' 
allein verdankt de e 

chtet si i nun darauf, uns den ■ 
Sinnendout eben laut in de«lesen au rufen*

’ aTür bietet Bich mit der 8OÖ-1Jsor-Feler ein belspie 1log eel;netei An- 
sine Vol s ruppe so io e ?i inen ' ü

vox?heben, 0 wie 0.?. neulich la 
sin mir und dem " tband iter Sprecher' ^unsere 
nhalt eines lobenden Vortrags machte. non' 

bes er, nenn *ii : lest dazu : as <ort ergreifen, um durch unsere le- ' 
urteilung co ei i ich-sAchsisehen beichte die binnendeutsche 

endig, unsere Flüchtlin e 
Inder daran zu erinnern, was wir eind.
Bekenntnis zu uns selbst und unserer Leistung sein^ ■ 

zugleich eine undgebung, die. e» deutschen ffentl chkelt ans Herz 
pocht, für unsere Flüchtlinge zu tun, was wir mit u fordern dürfen, 
el tverständlich mischen wir uns in den staatspolitischen Zwist um 

auch bei dieser Gelegenheit nicht ein» wij enden uns Ms- 
.' der ge, en kußland noch egen on^t ein Land, wii greifen nleaan< an.

’ l Eigenheit und He Währung. ir foa 
Flüchtlinge deren Hechte ein. Licht weiter!

•
3 . positiv für uns prechan. Dafür i

6 soll t. Zu erkzeugen üi ir ndjemanc geben 41 uns nich ex. Ich .' 
wüte auch nicht, wer uns dazu Rachen 1'

und leben in Deutschland, . allmählich wieder ceutsch zu 
fühlen beginnt und

Kreisen sterreiche weht eine andere Luft 
limmt . sich aber Deut c land urp er an, so su^ da: eialt erma&en auch 

_ k auf cis Haltung de amtlic! Häupter in stei
"o *11 c.. co Isleutea. Dies veispüren

. iuöerungen und die nmeldünge zum besuch des Fettes.
tun 5, da zeitliche ua 

k .nc la ade- v . and zur Be auptung 
liefern, man olle unsere hiesige Jugend zu ne;. Soldaten locken, er* 

mix ui zu weit bbei :es ■autsatz utei
?i chch tiguugen aus säen. Hyänen der Lüge stechen überall .< 

■ idern. Doch aus
u-jG Menschen hinweg.-.eben••

haben die Pflicht, unsere Väter zu ehren und een - • 
helfen mit all^ . un ,, stet»'

es el tspunkt, eingeden ahl im gu äeh- po*
litischen Streit um ie e-, eilen,
^äre - un< dies Ln1- für die Daheil

-i ■ erstündliche V g
6ei Khrfurc t, der elb Ling^politischen Be­
treuung. 1 • i 1 ! u u T
beabalctti t,. < r tred^ daiau hinweist,.de . unser ölk • tamm an



beide» heute die WelbXtieetin®enden. Ordnungen Anteil h t und wir daher 
wie übrigens immer in der G schih e, ein vermittelndes lement z i- 
sehen Ost und sst dar r tollen. •
Ich ha; e hier m Ine An icht zu Papier gebracht und 3re äußej ordentlich 
floh, wenn ich i überzeugt hätte. la espräch mit ihnen, Herr Ge- 
nexaldechant, -ürd mich sehr erfreuen, ater, ie ei ähnt, ich bin 
au erstände, deswegen a die Gid» ze zu reisen, wo ich ja nur wieder 
fü! nie spr el u x nnto. teils i. usxc nuex Zelieh eine 
Begegnung Mit den hie d en Landsleuten noch wünschen, so bitte ich 
ie nochmals, cazu die vorsi ser des Verbands aufzufordern.Eine Aus­

sprache wurde sicherlich auch in a icerer Hinsicht förderlich sein» ich 
weiß nämlich« wie lebhaft es die Verbandslautung bedauert, da^ sie es 
trotz verschiedenen Bemühungen nicht erreichte, mit Ihnen und Ihren , 
Freunden zu einer wlkrlioh ständigen luaitsverbindung zu kommen. 
las konnte jetz - nachgeholt -erden. Vielleicht entschließt man sich 
daraufhin, in Cs erreich ebenfalls einen siebenbürgisoh-sAchsischen 
Verband zu gründen, dej jeden Landsmann umfaßt un» Handlungsfähigkeit 
verbür t, <enn ich fürchte, daß bei Portdauer des gegenwärtigen Zu— 
stands der Ghori anisier halt unsere Landsleute untei den ösOerreichi- 

tlasen zerrieben werden müssen. HE
rlauben ie mir noch einen von Herr. Ludwig esprechsweise ange­

schnittenen Iunkt zu berühren. ,x sagte, die L raei benbüxger machten 
hier dieselbe, schon in der Heimat schmerzlich ei lebte Erfahrung, daß 
sich Hermannsiädter und Kronstädter die Führung aneigneten. Ob seine 
Äußerung -ihren Beifall findet, bezweifle ich. Hin Mann ihr r Lebens- 
kenntnis ^ird nich <aian vorübeifeghfenh daß die Eiieisüchteleien zwi­
schen unseren tädten legenden, hier n der Verbannung gänzlich 
sinnlos, schon daheim lächerlich waren, denn w 1 zu wirken vermag und 
dazu gewillt i t, kann Jedoizeit unc überall irken.Aber ich mochte 
doch erwähnen, daß de: erste Mann, c-ei sinh 194$ in Deutsc Land .unse­
rer Landsleute annahm und dann jahrelang eine Rolle spielte, der 
Fi tritzer Di. Appel war, unc daß nach dem eben erfolgten Ausscheiden 
des Herrn Brekner als esc äftsführex es Verbands zu seinem Nachfolger 
ein Lictiltzer, H*n Professor Groß, estellt wurde, cer mehreren 
südsiebenburgicch n - ew ibern um diesen Posten au sachlichen SrwÄ— 
. un en vor szo^s orden i t.

. ch wünsche mir, daß es mir gelun n ist, wenn schon nicht ihre volle ' 
Zustimmung zu ge innen, so fürchtungen zu zsW^ 

en. arf loh abei auch besten ün ehe füi Ihr Aon lei gehen 
zum Ausdruck b Ingen?

Mit ergebenen Empfehlenten un Grüßen 
ihr gez. Heioric Zillich







Dr. Carl Molitoris
Generaldechant

der evang. Kirche A. B. in Nordsiebenbürgen
Hattingen (Ruhr), i . 19^3

Herrn
Dr. DreheC» Heinrich Zillich

S t a r n b e r g am See 
Josef- Fischhaber-Strasse i5

Sehr verehrter Herr Doktor!

Für die freundlichen Worte, die Sie mir letzthin gesagt haben, danke 

ich Ihnen sehr herzlich• ich will auch weiterhin tun, was meine 

bescheidenen Kräfte mir erlauben.

Mit Interesse, aber nicht ohne innere Bewegung, habe ich Ihre Berich 

te über die im vergangenen Herbst in den UsS.A. gewonnenenEindrücke 

gelesen» Vor allem auch, wosHzwischen den Zeilen" steht»

Da bin ich aufs neue bestärkt worden, wie sehr wir zu achten haben, 

dass die Pfeiler, auf denen wir Siebenbürger Sachsen gestanden 

und noch stehen, nicht brüchig werden. Der Versuche, dran zu nagen, 

gibt es in unserer Zeit ja mancherlei.

Meine Bemühungen, ausgelöst durch unser "espräch auf der Luxenburg - 

Fahrt, haben bis jetzt, leider, noch zu keinem greifbaren Ergebnis 

geführt. Da ich aber von einer entscheidenden Stelle auch keine 

Absage bekommen, bin ich zuversichtlich.

Mit nochmaligem bestem Dank und 

verehrungsvollen Grüssen

Ihr sehr ergebener
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JAN BRUEGHEL D.X., FISCHEREIHAFEN 
VON WILLEBROCK BEI BOOM (Ausschnitt) 

Nationalmuseum, Stockholm

Brosdiek, Hamburg 1,2,3, 4 C187 LX19



JAN BRUEGHEL D. X., EIN BLUMENSTRAUSS IN EINER VASE, Kunsthistorisches Museum in Wien



Jan Brueghel d. /f. (1568-1625) war der zweite Sohn des berühmten 
j Uauernbruegheli. Seine Vorliebe für Samt und Seidenstoffe sowie 
Blumenstücke trug ihm den Namen >Samt- oder Blumenbrueghelt 
ein. In die Bilder seines Freundes Rubens malte er gelegentlich Land- 
schaftsgründe und Blumengirlanden. Das gezeigte Stilleben ist charak­
teristisch für die liebevolle Durchzeichnung und zarte Farbabstimmung 
seiner Gemälde. Jan Brueghel, der schon zu Lebzeiten zu Ehren und 
Reichtum kam, wurde oft nachgeahmt, auch von seinem Sohne Jan.

DEUTSCHE BUNDESPOST



21.Juli 1965 

lehr verehrter Hochwürdiger Herr,

ein Kreislaufkollaps, den ich vor zwei Wochen erlitt, ban*^ 
mich zwar nicht mehr ins Bett, wohl aber ins Haus. Auch in 
den nächsten Jochen-werde ich kaum sehr beweglich sein, vor 
allem ist es ausgeschlossen, daß ich verreise.

Andere Landsleute vor uns werden allerdings gerne die Leise 
zum evangelischen Kirchentag in Köln unternehmen, weil Bischof 
Müller auch dort sein wird. Ich muß gestehen, daß ich seine 
Teilnahme an diesem Treffen deshalb mit Sorge betrachte, weil 
ich aus meiner langjährigen Tätigkeit als.Sprecher unserer 
Landsmannschaft weiß, daß Müller die Auswanderung unserer 
Landsleute aus Siebenbürgen nicht wünscht und den Bemühungen 
zur ?amilienzusammenführung niemals eine hilfreiche Hand ge­
boten hat. Ich fürchte, daß -luller in Köln hohe Vertreter der 
hiesigen Kirchen dazu^bewegen könnte, hierzulande gegen die 
Familienzusammenführung aufzutreten. Mir haben es ja schon 
erlebt, daß von jungen sächsischen Theologen - meist anonym 
oder durch Denkschriften an die Bundesregforuhg - in Müllers 
Sinn gehandelt wurde, was die Aktion zur Familienvereinigung 
einmal für viele Monate lähmte. In Westdeutschland lebende 
Siebenbürgen Sachsen müßten m.E», wenn sie wie Müller an eine 
Zukunft unserer Landsleute als Deutsche in Siebenbürgen glau­
ben, mit dem nächsten Zug dorthin übersiedeln. Noch keiner hat 
diese Probe aufs 'Exempel geleistet. Müllers Besuch aber wird 
jedem von ihnen Auftrieb geben.

Sollten Sie,verehrt er Herr Generaldechant, den Kirchentag 
besuchen und dort mit dem Bischof sprechen, so bitte ich Cie - 
durchaus als, Privatmann, denn ich bekleide kein landsmannschaft­
liches Amt mehr - ihn davon zu unterrichten, daß die allermei­
sten Biebenbürger Sachsen überzeugt sind, unsere Landsleute 



in Siebenbürgen könnten nicht mehr lange der Rumänisierung wider 
stehen* Jeder, der bei uns züwandert, bestätigt es. Die Jugend 
spricht untereinander vielfach rumänisch. Aber ich brauche Ihnen 
ja keine Beispiele zu nennen.

Müllers Situation ist gewiß tragisch. Es genügt aber, wenn er 
den Bemühungen zur Eerausführung unserer Landsleute nicht ent­
gegentritt. Da er sich aber bisher anders verhalten hat^, stehen 
Misere Landsleute in der Heimat keineswegs mehr hinter ihm. Er 
müßte doch endlich einsehen, daß die Rettung nur in der Auswan­
derung liegt. Die deutsche Regierung ist seit langem bereit uns 
dabei zu unt erstüt zen. Müller ALAt eine unent schuldbare Eigen­
willigkeit .

Darum halte ich es für notwendig, ihm entgegenzutreten, was 
besonders bei den Kirchenvertretern erfolgen müßte, die er zu 
beeinflussen suchen wird; zweifellos werden das solche Männer 
sein, die einen Draht zur Regierung haben.

Ich hoffe, es geht Ihnen gut. Ich grüße Sie aufs herzlichste.



Z





4320 Hattingen (Ruhr), 2i. Mai 68
Dr. Carl Molitoris

Generaldechant
der evang. Kirche 21.03. in Nordsiebenbürgen

Herrn

Dr. Dr.h.c. Heinrich Zillich

8i3 Starnberg a. See

Sehr verehrter Herr Doktor,

von Ihrer Gymnasiastenzeit an bis zum heutigen Tage war es 

Ihnen vergönnt, unsere Herzen zu erheben , uns im Innersten zu 

bewegen.

Soweit die deutsche Zunge reicht- ja darüber hinaus- haben Sie 

als Dichter einen Namen. Dazu haben Sie es verstanden, durch 

ein halbes Jahrhundert stets offen und mannhaft auszusprechen, 

was Ihnen zu sagen jeweils nötig erschienen, und Sie für unser 

Volk dienlich gehalten.

Dafür wollen wir Ihnen heute gerne danken und Sie, als unsern 

Zeitgenossen, stolz an die Seite der Besten unserer Geschichte 

stellen.

Lassen Sie auch mich an Ihrem siebzigsten Geburtstage Ihrer mit 

guten Wünschen gedenken und Sie in heimatlicher Verbundenheit - 

auch im Namen meiner Frau- herzlich grüssem

Gott wolle Sie, verehrter, lieber Herr Doktor, auch fürderhin 

gesund und schaffensfroh erhalten!

Ihr sehr ergebener



4320 Hattingen (Ruhr),

Dr. Carl Molitoris
Generaldechant 

der evang. KircheMB. in Nordsiebenbürgen


